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Das erſte Capitel /

Was bey Anlegung eines Gartens zu beobachten
iſt / und wie das Erdreich zuerkennen / auch ſo
mangelhafft zu verbeſſern / und was ſonſten
dabey noͤthiges zu beobachten .

Enn ein wohlerfahrner Gaͤrtner will einen

8 rechtſchaffenen Luſt⸗Garten anrichten / ſo muß er
Nvorallen Dingenz . Stuͤcke/ ſodas noͤthigſte ſind/

wwohl wiſſen zu beobachten ; Als erſtlich unter
σ dwelchen Clima der Ort liege/ ob daſſelbe warm

oder kalt ? Zum andern / ob das Erdreich trocken oder waͤſſerig iſt !Und deittens/ ob er die freye Sonn und Lufft haben kan oder nicht ?
Wo dieſe z. Hauptſtöcke nicht können zur Garten Verbeſſerung ge⸗
bracht werden/ daß derOrt darzu tůchtigſey / ſo iſt zurathen man laſſe
den Ort fahren/ und erwaͤhle einen beſſern . von der Beſchaffen⸗
heit und Natur des Erdreichs muß ein Gaͤrtner gute Wiſſenſchafft
haben/ weil nicht ein Erdreich oder Boden wie das andere gear⸗
tet iſt / denn es findet ſich an einem Ort ein guter fetter Grund /bald darneben auch ein Magerer / und denn bald ein Sandigter /
au⸗-h wohl ein harter Kleyichter und auch wohl ein Steinichter ; wie
mirs denn ſelber bey meinen Garten⸗ Bau alſo ergangen iſt/ daß
ich offt in einer Gegend wohl vier Arten Land habe angetroffen ;Weil nun die ungeſchkachten Boden nicht ehe zu einen Garten koͤn⸗
nen gebraucht werden / eheund heb or ſie zuvor zu einen guten Erd⸗
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reiche temperiret und beqvehm gemacht / als muß man ſolches Erd
reich zuvoꝛ nichtallein zuerkennen / ſondern es auch mit Fleiß zů cor⸗

rigiren / und zu verbeßern wiſſen .
Solche Anmerckungen des Erdreichs / nun erzeigen ſich auff

unterſchiedene Art und Weiſe ; Als erſtlich durch das Anſchauen/
in drm ich ein Erdreich beſehe/ ob es ſchwaetz / roth/ weiß oder A⸗
ſchenfarb ſey/ unter welchen das Schwartze allemahl vor das beſte
gehalten wird : ſonderlich wenn es mit etwas Sand untermenget /

auchfein feiſt und etwas feucht daebeyiſt . Solches nun iſt leicht
endem Unkeaut zuerkennen / ob es geil oder duͤrr waͤchſt ; iſt es
geil / ſo iſt der Grund gut / wo nicht / ſo iſt ermager . Im Anruͤhren
kan man ſolche Erden auch ziemlicher maſſen erkennen / wenn inan ei⸗
ne Hand voll aus demGrunde nimmt / und dieſelben in der Hand zu⸗
ſammen druͤcket/ laͤſt ſie ſich im Klumpen ballen / iſt ſchwer / und hat

einen lieblichen Erde⸗Geruch / ſo iſt es eine Anzeigunz eines guten
Erdyeichs/ weil eln Hageres ſolches nicht thut / ondern einen unlieb⸗

lichenGeruch bon ſich giebt/ ſonderlich wenn es geregnet hat / und dar⸗
bey muß man es erkennen .

KWeil nun das Schwartze / wie vor erwehnet / das beſte iſt/ ſo
iſt ſolches zueinen Luſt⸗Kuͤchen⸗ und Baum⸗Garten zu erwaͤhlen ;
Weil maus aber nicht allemahlkan haben / wie man es gerne wolte /

Ijo muß man nach Moͤglichkeit das boͤſe ungeſchickte verbeſſern ſo gut
man kan; Als einem Sandigtem iſtleichtzu helffen / wenn man alten
Miſt / und was man in denen Land⸗ Straſſen / und wo einige Vieh⸗
Trifften hingehen / oder in denen Thoren / wo das Vieh taͤglich aus⸗
gehet / ſammelt / uberdas Land bringet / und fleiſſig uml ſe

wird es bald zu rechk . Einem kleyichten/ feuchten /t
iſt auch endlich zu helffen/ wenn man ein gut theil Aſche von
Saiffenſiedern / guten Pferde⸗Miſt / und ein gut Theil
Sandt zuſammen bringet : ſolches alles wohl durchgraͤbet/ ſo wird
es endlich auch geſchlacht und muͤrbe gemacht / und wenn etwa Sal⸗
peter darinne , wird ſolcher heraus gezogen durch die Aſche / dadurch
denn das Land erwaͤrmet / und die uͤbrige Feuchtigkeit auch verzehret
wird . Einen ſteinigtenGrundiſt nicht beſſer zu heiffen / denn wenn
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man tieffe lange Graben macht/ die Steine auswiefft / und die Grqͤ⸗— eben allemahl mit guter Erden wieder aus fuͤllet ! ſo lan
Ende kommet . Einen naſſen und feuch ten Boden kPg4 orike Ie

f keinerley Weiße beſſer helffen / als daß man zufoͤrderſt rings umb
e1 dem Platz Graben fuͤhret/ daß ſich das Waſſer kan einziehen / und
2 als denn den Ort mit der ausgeworffenen Erde verhoͤhet/ auch wo es
ſ weiternoͤthig / Graͤben oder Teiche in den Garten machen laͤſſet/ ſo10 wird ſich das Waſſer wohl abziehen und der Grund trucken wer⸗

den . Das Erdreich muß mit Schaaff⸗ oder Pferde⸗Miſt / welcheru
tlich trocknet / wohl bedungen werden . Wenn alſo dieſe vor⸗

N ene Reguln von einem Gaͤrtner / oder wer ſonſten einen
f n will bauen und anrichten / wohl in acht genom̃en werden / ſokan er ein gut Erdreich bekommen / und nach ſeinem Wunſch hineinpflantzen/ was er will / es wird alles gluͤcklich und wohl gerathen .

Doch hat man hierbey zumercken/ daß wenn der Platz des GartensR nicht gar gleich iſt / man die Huͤgel erniedriget / und die Gruben
usfüllet : weil an Gleichheit des Platzes viel gelegen . Wenn

nun alſo der Platz gleich / ſo muß man durch kajoniren der Erde
5 * ferner forthelffen: und alſo das durchgearbeitete Land mit Miſt /der zu Erden worden iſt ( oder ſo ferne es im Blumengarten mit

ſolcher Erde / welche bereits ein Jahr in den Kuͤchen⸗gartengele⸗N
en Juͤberſchuͤtten : und alſo ein Jahr unbeſaͤet liegen laſſen.Bey denen ſumpff ichten Orten hat man zubeobachten : daß wennU
ſolche zutieff / man ſie vorhero mit Steinen und Graß aus fulle /und als denn erſt mit guter Erde ein biß anderthalb Ellen hoch65 uͤberſchuůtte. Doch muß ich dieſes hier noch gedencken / daß /0 wenn das Erdreich gar zu ſolches bielmehrden Wurtzeln und

0 Zwiebeln Beyſaͤtze/ als Blumen giebet .
U Wennman gar ein zu unbaͤndiges Land ſolte finden / daßU ſich von voriger Materia nicht wolte baͤndigen und zwingen laſſen/10 man ein guten Theil der ve rgedachten Aſchen an die Ha id

haffen / ſolche duͤcke uͤber das Land ſtreuen / etliche Wochen laſſen0 egen / und hernach umbgreaben/ auch etwas Kalck darunter mengen /I

und
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und denn wieder dicke uͤberſtrenen / wieder liegenlaſſen/ und alsdenn

umbgraben / ſo wird es ſich geben / und muͤrbe und fruchtbar wer⸗

den .

Daßt ander Capitel/
Wie am fuͤglichſten ein Luſt⸗Garten kan angeleget

90
80 und was ferner dabeh zubeobachten

iſt .

eEil zuvor kuͤrtzlich iſt angezeiget worden / wie man

nach Nothdurfft das boͤſe Erdreich kan verbeſſern /
alſo ſoll anjetzo guch kuͤrtzlich gehandelt werden wie

man einen Luſtgarten ſoll anlegen ; Und da muß ein verſtaͤn⸗
diger Gaͤrtner vor allen Dingen hinſehen / daß er den Luſt⸗
Garten an einen ſolchen Ort anlege / wo er von dener
ſchadlichen Nord⸗ und Oſt⸗Winden befreyet ſeyn moͤge.

Denn wenn ein Garten ſolte den Nord⸗ und Oſt⸗Winden
unterworffen ſeyn/ wuͤrde ein Gaͤrtner von ſeinen Gewaͤch⸗
ſen und Pflantzung derſelben wenig Nutzen erlangen .
* Dero wegen ſoll manſehen / daß man einen ſolchen Ort erwehle : der

gegen Mitternacht entweder durch Gebaͤude / oder durch einen dich⸗
ten Wald / oder hohen Berg verſchloſſen ſey : ſo wird auch eben gar
dienlich ſeyn / wenn der Garten gegen Mittage nicht ſo gar ſchnur⸗
gleiche / ſondern ein wenig abwerts lieget : weil alsdenn die Sonne
deſto ſtaͤrcker demſelben uͤberſcheinen ; und bey einfallenden Regen⸗
Wetter das Waſſer deſto beſſer ablauffen kan .

Man pfleget auch ( ſo viel immer moͤglich iſt ) ſolche Luſtgaͤrten
nahe an des Fuͤrſtl. oder andern Herren Pallaͤſten oder Wohnhaͤu⸗
fern anzulegen / damit ſolche hohe Perſonen dieſelben auff ihren
Schloͤſſern taͤglich koͤnnen beſchauen /und dadurch zu deſtomehrer
Luſt und Ergoͤtzlichkeitferner angereitzet werden . Wofern aber nun

dergleichen Gelegenheit oder Commoditat nicht vorhanden , den⸗

noch dem Herrn einige Ergoͤtzlichkeit nahe an ſeinem Wohn⸗Hauſe
oder
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